
WERKRAUM
Z.um Verstandnis des Lateinischen mties

In unNnseTem Zeitalter allgemeiner Volksbildun. und überspannten a110=
nalempfindens sollte uch 1m Gottesdienste alles verstehen se1inN: des-
hnalb abe ich die interlinearen Übersetzungen drucken lassen und schlage
hauptsächlich „Missa cantata*‘ VO  - Man sollte die Bucher aber N1C. einfach
verkautfen der auflegen, sondern 1n Danz kleinen Schriıtten die eute amı
vertiraut machen. Dazu genugen s Z Minuten, Tallweıise Die Schüler, wenigstens
die Hauptschüler, ollten hne edanterie der HIC mit den Texten vertirau
gemacht werden und diese gelegentlic: mi1t utem sprachlichem Ausdruck
als Schulgebet verwenden.

Kirchlicherseits könnte verlangt der weni1gsftiens angestrebt werden, daß
künftig l1le usgaben lıturgischer Noten für CGYre die eutsche Übersetzung
un er den lateinischen Ortern bringen SO wurde der Kirchenchor Sanz
VOI1 selbst die Worter kennen und verstehen Jjernen, &1 würde besser, würdiger
und Lieber Lateın sıingen. Eıne wesentliche typographische Schwierigkeit annn
nıcht existieren. Es legen ja die interlinearen exXxtie als Vorlage für den Setzer
VOL. Meinerseits wüuürde ich die Zustimmung ZU Benutzen hne jede Bedingung
geben

Unser Leitsatz sollte nicht se1in möglichst viel an Volkssprache zugestan-
clen erhalten, sondern möglichster tu owohl ın
der Vulgärsprache als uch 1n der Kirchensprache. Unsere Z.e1it biletet autf
äanderen epleien einen olchen eichtum, daß miıt einer Litanei mit Segen
aAmnı Nachmuittag und irgendeiner Form der Melfeier nicht getian 1StT. „Quotidiana
vilescunt‘“ „Quantum potes tantum ude  . Be1i einer gutfen Einführung braucht
Man N1IC. UrCHteN, dem Volk lateinische Amter Überdruß würden
(leichter dem Geistlichen! Die berufstätigen Menschen können Ja ohnehlin
leider! N1C immer das e  en der ırche 1n seinem ganzen mfang Mit-
felern. Denen, die können, mussen WI1r den vollen Reichtum der Alirche bieten,
Nne allzuvıel Rücksicht äauf Übersättigte Rr gänzlic) Verständnislose.

Ferlach Er Edgar Geramb

Musik 1m Semminar Eın Arbeitsbericht
Aus einem Bericht uüber das kirchenmusikalische Schaffen 11 Schweizerischen

Missionsseminar chöneck, Nidwalden.)
Unsere musikalısche rbeit STAn auch versga  nNnes Schuljahr vollends im

Dienste der beiden Hauptfaufgaben: Würdige Gestaltung des Gottesdienstes,
und gesanglich-methodische chulung.

Anfang und Ende all uUuNseres kirchenmusikalischen Schaffens ist die voll-
kommene Ausführung des liturgischen esanges der hl irche: des grego11la-
nıschen Chorals, den WI1Tr nach der besterprobtien Methode VO.  ; Solesmes singen.
Der gesamte hor der T’heologen und Philosophen SINg regelmäßig 1m feier-
Lichen Gottesdien: außer dem Ordinarıum den introıiıtus ınd die Commun10
und alle Antıphonen, Psalmen und ymnen der SOoNN- und Festtags-Vespern.
Die solistischen Gesänge der nl Messe, raduale, Alleluja und Offertorium,
werden usnahmslos VO.  } einer ın vermehrter Gesangsubung geschulten Schola
$ wWw1ie S1Ie 1n den liturgischen Büchern stehen Die hl .iturgie selbst

bestimmt 1ın ihrer unerbittlichen aber beglückenden Forderung den reichhaltigen
Übungsstoff 19888 Gesangsproben,

Dem Wunsche der irche gemä pflegen WIr beim mehrstimmıgen (resang
VOTLT em die VO inr sehr geschätzte altklassısche Vokal-Polyphonie des
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1 Jahrhunderts, deren Hauptveritreter Palestrina, 13ASSO und 1LLOrC18 ausgiebig
UNSeTr epertoire bestimmen. Die: Meisterwerke dieser Blütezeit kirchlicher MehrTr-
stimmigkeıit werden VOoO  ] den Ddangern m1% besonderer 1e un Hingabe StTU
jert, weil S1e dem sregorilanischen Choral sehr nahe stehen un deshalb nach
dem unsche aps Pıus „n we1ıtem Umfange beim Gottesdienst wieder 4A5
geführt werden sollen, besonders ın den hervorragenden Basıiliıken, Kathedralen
und Seminarıen

An moderner irchenmusik singen WI1r wenig, dQus dem einfachen yrunde,
weıl VO  5 der qualifizierten Literatur NUur ehr wenig fur Männerchor geschrie-
ben ist. rwähnung verdienen nıer die er VO.  . Bucher, VOT allem
seine Turbae ZU  — Matthäuspassion, d1ie StTeis einen tiefen INATUC. hinterlassen.

Der chorale und mehrstimmige Gesangsstoff bietet ine Überfülle VOI1

Gelegenheiten ZUTC methodischen chulung. In onaler und rhythmischer Hın-
S1IC. 1st, das 1el zunachAns auf weitgehende innere Durchbildung und Verselb-
ständigung gerichtet, daß jeder weni1igstens den Choral nhne Zuhilfenahme
eines Instrumentes selbständig und sicher singen lernen kann. Ziur methodischen
chulung gehört auch die Anleıtung ZULC stimmlichen Ausbildung, ur

Bildung des freien un resonanzreichen Gesangtones, in dem das sich ent-
wickelnde rgan natuürlich wachsen kann, amı tragfähıig WIrd für die
spätere berufliche Belastung.

Eın Hauptaugenmerk muß selbstverständlich dauernd äauftf die Bildung des
guten musikalischen (3escnhmackes gerichtet werden. Vor allem achten WITL
danaufd, da die Wah Ces Repertoires \ sıch schon stilsicherem Empfinden
anleite Die werdenden Missionare MUsSsSen als unftige zustäandige iturgen Qauf
dem kirchenmusikalischen ebiet ein untrügliches Empfinden aiur aben, Was
fur den gottesdienstlichen Raum un! noch mehr für die gottesdienstliche Fe1.er
selbst die erforderliche ualıta besitzt un! Was N1C. D @ hler MNUFrLr ein
Schaffen nach absolut eindeutigen un! klaren Grundsätzen Z 1ele führen
kann, durifite hne große Schwierigkeit auch VOIN Nicht-Musiker eingesehen
werden. Daß unter der Rucksicht der musikalischen Geschmacksbildung 1L1a1l-

hes sogenannte „stimmungsvolle“ ied 1Ur mehr selten der Sar nNn1ıC. mehr
ZUT Geltung zommen kann, ist für jeden verantwortungsbewußten Musik-
pädagogen eın verpflichtendes Berichte aus den Missionsländern, d1ie diıe
ra der Kirchenmusik betreiffen, finden bel dieser zielb
vermehrtes Interesse. 9wußten Schulung

chöneck, Schweiliz TOL. Schafihauser

7U BEGINN DES KIRCHENJAHRES
verweisen WITr uf die Meß für alle oOnnN- Unı Feilertage mit Einführung in
das Grundgefüge der jeweiligen eler. (Herabgesetzter Preıis Siroschen DIo exT.)

Eın Urteil Aaus der Praxıs  ° ‚„Der Versuch, den Text der Messe auf äülese Weise den.
Gläubigen hanı  ich ZU Verfügung stellen, wird sicherlLich allgemein begrußt
werden. c: (Pfarrjugendkaplan G! ien

DE POSTOLA'! ECHTER CHRBISTLICHER UNST

wollen dıe hochwertigen Handabzüge VOo Original-Kupferplatten Aus den Sammlungen
der Erzabtei Peter dienen. Diese Bläatter werden VOo  =] vielen als ine schöne Festigabe
entgegengenommen. Auch handkolorierte Karten iLnNnd Bildchen als Reproduktionen
dieser künstlerisch wertvollen Darstellungen l  n VOTL, (Sehr niedrige Pre1ise), Wir

bi en, In genaues Verzeichnis miıt Preisangabe anzufordern,
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